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' Uhrase».
Der sozialdemokratische „V o rw ä rts "  bringt in  seiner ersten 

Nummer des neuen Jahres zwei Neujahisbetrachtungen hinter­
einander. Wem die eine zu lang ist, der möge die andere 
lesen; denn beide enthalten —  m itunter sogar wörtlich —  
dasselbe und zwar sind es nur Phrasen, welche das Zentral- 
organ der, wie der Abgeordnete Liebknecht so schön verkün- 
dete, den Phrasen entwachsenen Sozialdemokratie den „G e­
nossen" vorsetzt. Von „besonderer G üte" sind die nachstehenden 
Phrasen:

„D ie  B erliner Bank- und Börsenskandale kamen. Und die 
junkerlichen Herren Brotvertheurer suchten —  nach dem be­
kannten Muster des verfolgten Diebes, der „H a lte t den D ie b !" 
ru ft —  den Volkszorn von sich ab und aus die Börse zu lenken. 
S ie sei schuld an der Brotvertheuerung, die sie selber in  ihrer 
maßlosen Begehrlichkeit durch ihre Kornzölle und ihren Groß- 
kornwucher erzeugt haben." Diese Behauptung m it dem stereo­
typen H inweis auf das „bekannte Muster von dem Diebe" 
w ird dadurch nicht glaubwürdiger, daß sie nach freisinniger 
M anier fast Tag fü r Tag in  allerlei Variationen wiederholt 
wird. W ie gedankenlos werden aber gerade im  „V o rw ä rts "  
den „Genossen" derartige Ausführungen geboten! Heißt es doch 
ln der „wissenschaftlichen Revue, die Neue Z e it"  N r. 11 in 
einem Artikel des als A u to ritä t gefeierten Parteim itgliedes Ed. 
Bernstein: „D ie  S p e k u l a t i o n  in  ihren Anfängen ist die 
Spekulation auf den Bedarf, womöglich die Noth, fie besteht 
lm Ankauf und in  der Aufspeicherung nothwendiger Nahrungs­
m itte l, u m  den  P r e i s  d e r s e l b e n  i n  d i e  H ö h e  zu 
t r e i b e n .  Der Lebensmittelwucher blühte, ehe es Börsen 
gab . . . .« Also blühte er doch auch schon recht lange vor 
E inführung der Getreidezölle! D ie „Neue Z e it"  hat also m it 
obigen Aeußerungen die vorstehende Phrase des Schwesterorgans 
»V orw ärts" glücklich und gründlich widerlegt.

Eine andere nette Phrase des ZentralorganS laute t: „D ie  
Kapitalistische Gesellschaft ist f a u l  b i s  i n s  i n n e r s t e  M a r k . "  
Dasselbe behaupten bekanntlich die „unabhängigen Sozialisten" 
von der offiziellen Parteile itung und deren Anhängern, und 
wenn man die fortwährenden Veruntreuungen und Abrechnungs- 
verschleppungen bei verschiedenen sozialdemokratischen Kassen- 
verwaltungen, wenn man die wachsende Verrohung der „Jugend­
lichen" IN Betracht zieht, so w ird man die „höhere M o ra l"  der 
Sozialdemokratie zu würdigen wissen.

Eine dritte P h^se heißt: „D as  Arbeiterschutzgesetz ist statt 
eines Arbeiter- ein Arbei tgebergesetz geworden." I n  ähnlicher 
Weise find bekanntlich früher auch von der Sozialdemokratie die 
übrigen sozialpolitischen Gesetze, deren segensreiche Wirksamkeit 
letzt von ihnen anerkannt w ird , verurtheilt worden. Es ist 
daher zu erwarten, dag auch die gute W irkung des Arbeiter- 
schutzgesetzes den Arbeitern klar werden w ird, wenn es nur erst 
eine Zeitlang in  Geltung sich befindet. Recht schön ist auch die 
folgende Phrase: „D a s  Maifest der Arbeiter ist eine E in ­
richtung der zivilisirten W elt geworden." Der Unsinn dieser Be­
hauptung w ird auch den „zielbewußtesten Genossen" nicht ver­
borgen bleiben.

W eiter heißt es in  dem P arte ib la tte : „D e r internationale 
Bund des W eltproletariats ist eine bessere und festere B ü rg ­

schaft des Friedens als die diplomatischen Kunst- und Angst­
produkte „D re ibund" und „Zw eibund". . . . Ueberrascht bei 
dieser Aeußerung der Kongenialität der sozialdemokratischen 
Friedensfreunde m it den demokratischen Friedensparlamentariern, 
denen w ir, wie erinnerlich, eine ganz ähnliche Phrase verdanken, 
so werden durch die sozialdemokratische Umschreibung die freund- 
nachbarlichen Friedenskundgebungen um keinen Deut vernünfti­
ger. Und wenn der „V o rw ä rts "  versichert, „das arbeitende 
Volk sei entschlossen, seine F r i e d e n s m i s s t o n  zu erfü llen", 
so w ird man dieser Mission m it demselben M ißtrauen entgegen­
zutreten haben, wie der gleichen Mission der Herren B arth , 
Baumbach und Hirsch.

A ls  letzte Phrase des Neujahrsartikels im  „V o rw ä rts "  sei 
noch die folgende erwähnt: „D e r E rfu rte r Kongreß sah die
deutsche Sozialdemokratie geeinigt und einig —  er zerstörte das  
M ä r c h e n  v o n  dem S t r e i t  z w i schen  „ J u n g e n "  u n d  
„ A l t e n " .  . . . Wenn der Redaktion des sozialdemokratischen 
ZentralorganS das unausgesetzte Wachsen des Anhanges der 
„unabhängigen Sozialisten", also „der Jungen", welche in  
W ort und S chrift die Fraktionsanhänger auf das heftigste be­
kämpfen, verborgen geblieben ist, so werden doch die Leser des 
„V o rw ä rts "  ganz gewiß davon Kenntniß haben und die letzte 
und schönste Phrase ihres B lattes am besten auf ihre Wahrheit 
zu prüfen vermögen.

Aolitische Tagesschau.
Uns geht nachstehendes zur Veröffentlichung zu: D ie

„N ationalliberale Korrespondenz" w ird nicht müde, der k o n s e r ­
v a t i v e n  F r a k t i o n  des  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  eine 
besonders kampflustige S tim m ung fü r die nächste Session zuzu­
schreiben. W ir  glauben die nattonalliberale P arte i beruhigen 
zu können. Hat auch die konservative Parte i alle Veranlassung, 
m it manchen Entschließungen der Staaisregierung nicht ein­
verstanden zu sein, so w ird fie sich von ihrer objektiven, ruhigen 
Haltung nicht abbringen lassen; sie w ird  vielmehr, wie fie es 
bisher gethan, nach ihrer besten Ueberzeugung an den zu er­
wartenden Vorlagen ohne prinzipielle Opposition mitarbeiten und 
die bessernde Hand, wo sie es fü r nöthig hält, anzulegen sich 
bemühen. Es komnit nur darauf an, daß auch das Abgeordneten­
haus als gleichberechtigter Faktor in  der Gesetzgebung überall an­
erkannt und etwa abweichende Meinungen nicht fü r Verletzungen 
der Rechte der anderen Faktoren erklärt werden.

Noch in dieser Tagung w ird dem Reichstag eine N o v e l l e  
z u m  U n t e r s t ü t z u n g s w o h n s i t z g e s e t z  zugehen. „E s  sind", 
heißt es in  einer B erliner Korrespondenz der „ P o l. K o rr." , „vo r 
der jüngsten Anregung der Frage im  Reichstage die schweren 
Bedenken nicht verkannt worden, die sich durch einzelne Be­
stimmungen des Gesetzes über den Unterstützungswohnsitz fü r die 
östlichen Provinzen ergeben, namentlich dürsten in  dieser Rich­
tung diejenigen Festsetzungen in  Betracht kommen, die über 
Lebensalter und Aufenthaltsfrist bei Erwerb des Unterstützungs­
wohnsitzes durch Aufenthalt getroffen find. Was über die Be­
fähigung gesagt wurde, normale Wohnungen zu besitzen und zu 
behaupten, würde eine gewisse Berücksichtigung vielleicht in  
einem n e u e n  W o h n u n g s g e s e t z  finden können, von dem 
aber in  diesem Augenblick noch keine Rede ist. Auch an eine

wirkliche Beschränkung der Freizügigkeit ist sicherlich nicht zu 
denken."

Der B e r i c h t  des  Z o l l a u s s c h u s s e s  i m  ö s t e r r e i c h i ­
schen A b g e o r d n e t e n h a u s e  ü b e r  d i e n e u e n  H a n d e l s ­
v e r t r ä g e  w ird den M itgliedern des österreichischen Abge­
ordnetenhauses demnächst zugehen. Der Beginn der Debatte im  
P lenum  ist auf den 11. d. M . festgesetzt worden. Der Bericht 
des Referenten Hallwich beschränkt sich auf die wortgetreue 
Wiederholung und Erklärung des Reichsvertreters Wittek, daß 
Oesterreich gewillt sei, den deutsch-österreichischen Tarifve rtrag  
voll und ganz durchzuführen und alle Konsequenzen zu tragen. 
Am Schlüsse des Berichts sagt der Referent, indem er die A n ­
nahme der Verträge empfiehlt: Der Ausschuß stimmte den Ver­
trägen zu ohne Begeisterung und ohne Verzagtheit, ohne große 
Hoffnungen, aber auch ohne Befürchtungen. D ie Hauptsache sei 
das Zustandekommen der Verträge, damit sich der politisch m ili­
tärische Dreibund zu einem wirthschaftlichen Dreibünde ausgestalte 
zur Sicherung der Machtentfaltung Oesterreichs.

Ueber den S tand der Verhandlungen, betreffend die N e u ­
g e s t a l t u n g  d e r  H a n d e l s b e z i e h u n g e n  zwischen F r a  n k- 
re ich  und einer Anzahl auswärtiger Staaten, veröffentlicht der 
„Tem pS" eine M itthe ilung, nach welcher G r i e c h e n l a n d  Frank­
reich das Recht der meistbegünstigten Nation bewilligt, wogegen 
Frankreich Griechenland die Vortheile des M in im a lta rifs  ge­
währt habe. D ie Konvention sei vorläufig fü r ein halbes Jah r 
abgeschlossen worden. Griechenland habe sich verpflichtet, wäh­
rend dieser Z e it einzelne Posten des GcneraltarifS den In te ­
ressen Frankreichs entsprechend zu ermäßigen. D ie Verhandlun­
gen Frankreichs m it S c h w e d e n  würden am Montag abge­
schlossen werden. Frankreich bewillige Schweden den M in im a l- 
ta r if, wogegen das letztere Frankreich seinen niedrigsten T a r if 
gewähre. Ferner dürfte Frankreich m it den V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  eine Konvention über die theilweise 
Anwendung des M in im a lta rifs  abschließen. D ie Vereinigten 
Staaten würden dagegen Frankreich Zollfre iheit fü r Häute, Zucker 
und Melasse zugestehen. D ie letztere Konvention würde durch 
das Parlam ent ra tif ic irt werden müssen. Der Werth der in 
Frage stehenden Exportartikel betrage auf beiden Seiten 12 M i l ­
lionen. D ie Verhandlungen m it B e l g i e n ,  H o l l a n d  und der 
S c h w e i z  nähmen einen befriedigenden Verlauf. Weniger leicht 
gestalten sich die Verhandlungen m it S p a n i e n .  Außer der 
Weinzollfrage liege die Schwierigkeit vor, daß Spanien, um den 
französischen M in im a lta r if zu erhalten, den Handelsvertrag m it 
Frankreich, wie die Verträge m it anderen Staaten, auf ein 
halbes Jah r verlängern müßte, was jedoch infolge der Weige­
rung Frankreichs ausgeschlossen erscheine.

D ie A n f ä n g e  e i n e r  chr i s t l i ch  ( k a t h o l i s c h ) - s o z i ­
a l e n  B e w e g u n g  machen sich in F r a n k r e i c h  neuerdings 
ernstlich bemerkbar. V o r einigen Tagen spielte sich auf diesem 
Gebiet in P a ris  eine Szene ab, die unter den heutigen Ver­
hältnissen wohl ihres gleichen suchen dürfte. I n  dem Pariser 
Arbeiterviertel von Clichy hielt nämlich in  der gleichnamigen 
Kirche vor einer dichtgedrängten, in  ihren Arbeilsblousen er­
schienenen Zuhörerschaft der P fa rre r Grea einen Vortrag über 
die Fortschritte, die die genannte Bewegung bis jetzt erzielt hat. 
V o r zwei Monaten wurden die ersten Syndikate auf christlicher

A. K. K.
Erzählung aus dem Leben eines Seemannes 

von H a n s  N a g e l  v o n  B r a v e .
---------------------- (Nachdruck verboten.)

. .  (3. Fortsetzung.)
W eltt'heU en?^ begannst D u  seit jener Zeit? Natürlich in  allen

L a n d r 'a Ä n ^  nicht übertreiben! Ganz so interessant, wie I h r  
nickt dock Seemannsleben vorstellt, ist mein B eru f

t, «, giebt er Befriedigung und —  B ro t."  
aesebt wen» * *>en 6 Jahren nur den Fuß von den Planken 
und Bremer Sea7lkcki» ^ ^ i e n  verlangten, fuhr auf Hamburger 
^ n « e i-a m e n  und dann nach bestandenem Steuer-

d-tten der M a rin - - Z n g ! "  O ^  ^ze-See-Ka-

- ^  Geduld dreht man aus ,Sch:emann«garn' eine,Kabeltroffe', 
.A n "  D u ? » ° ^ " '  ^ ro w n " , Mgie er launig hinzu.

„N u n  ich —  ging,der Thurm uhr schläfrige« Gang', Sekun- 
daner, Selektaner, Page, -  sieh, diese Uhr hier bekam ich vom 
Nomge von Rumänien, —  und nun seit 2 Jahren i« Hamburg. 
^ U e s  Städtchen —  etwas kostspielig. M an muß gelegentlich 
das Wappenschild zu vergolden suchen. Doch dabei fä llt m ir 
ein —  muß heute Abend noch zum Gartenfeste zum Senator 
Dornbusch. W illst D u  mich begleiten ? Is t  eines der elegantesten 
Häuser der S tad t —  V illa  m it herrlichem Park am M ste ru fe r', 
*)u kannst von hier das Haus durch die Bäume schimmern sehen, 
dort m it dem gothischen Thurm e."
- E r zeigte hinüber nach dem jenseitigen Ufer der Alster, 

rm Ufer, an welchem die baute Lnanoe in  den Palästen und

Anlagen den Beweis liefert, daß man in  Hamburg nicht nur zu 
erwerben, sondern auch m it Geschmack das Erworbene zu ver­
wenden versteht.

S ie  gingen dem Dammthore zu.
„W e r find diese Dornbusch?" fragte Lenz beiläufig, „reich, 

das höre ich, aber alt? jung? Töchter?"
„N e in , nein, da hast D u  falsch kom bin irt," rief P a u l 

lachend, „da  ist nichts m it dem ,Vergolden', auf das D u  hinzielen 
möchtest, die Tochter ist erst 11 Jahre, aber die Fam ilie  ist m ir 
sympathisch. E r, der alte Senator, hat m it seiner zweiten Frau 
das eine allerliebste K ind und von der ersten einen Sohn in 
unserm A lte r, meinen Freund Alfred —  etwas leicht, aber 
amüsant — , und dann ist die ganze Fam ilie  musikalisch, be­
sonders aber die Gouvernante der kleinen Ellona. Eine reizende 
Person und geigt zum Entzücken — teufelmäßig schön! Is t  
übrigens auch eine Potsdamerin. Der A lte war Musikdirektor 
und ließ der Tochter gerade so viel zurück, daß fie das Sem inar 
in  Dresden besuchen und das Lehrerinnenexamen machen konnte. 
Schade, daß fie nicht Künstlerin wurde, hätte Furore gemacht. 
Könnte mich in  das K ind verlieben —  18 Jahre ist fie erst —  
wenn nicht meine Ritterklitsche im  Lüneburgschen stark angerostet 
wäre und ich suchen müßte —  na D u weißt! Vorläu fig  besorgt 
übrigens das Verlieben mein Freund. Doch da find w ir schon. 
D o rt der Thorweg m it den mächtigen Löwen! S o ll ich Dich ein­
führen? Ich kann das riskiren, bin sehr befreundet!"

„Danke herzlich fü r die gütige Absicht," antwortete Felix 
m it fast bitterem Ausdrucke hinter dem äußerlichen Lächeln. „D u  
scheinst doch die Hamburger geselligen Verhältnisse zu sehr vom 
Standpunkte des adeligen Offiziers aus zu betrachten, dem nun 
einmal alle Thüren offen stehen. Selbst als Deinem Jugend­
freunde dürfte dem einfachen Handelssecmanne kaum der Aus­
druck des Erstaunens erspart bleiben, wenn er wagen würde, 
über die goldenen Schwellen zu treten. Doch —  noch eine Frage: 
W er ist die Potsdam erin?"

„S teue r heißt fie, Jrmengard Steuer."

„ J te ! "  klang es fast unhörbar von Felix Lippen.
„D u  kennst fie? S o ll ich grüßen?"
„N e in , nein! Ich erinnere mich nur des Namens. Vielleicht 

würde sie —  nein sprich nicht von m i r ! Noch eins - -  Deine 
Adresse!"

S ie  lauschten die Karten aus.
„A u f Wiedersehen denn, alter F reund!"
„A u f Wiedersehen, P a u l."

*  *
Aus dem Gesichte des Seemannes war all die frische Freu­

digkeit geschwunden. Langsam ging er der S tad t zu.
„W as ist denn m it m ir? " fragte er sich, „habe ich denn 

gestern an fie gedacht und all die Jahre? Ja , doch - -  aber an 
das Kind. N un, fie scheint des Schutzes nicht zu bedürfen, den 
ih r einst —  der Knabe anbot. D ie blecherne Tuchnadel, Ha ha! 
W ie m ir die Erinnerung jetzt komisch erscheint! L . 8 .  6 l." rief 
er dann fast laut lachend.

Es war aber kein Helles frohes Lachen! Hatte denn die 
Glocke einen Sprung? —  —

Ueber die Esplanade ziellos weiter schlendernd erreichte er 
den neuen Jungfernstieg. Es schlug eben 9 vom S t. Petrithurm .

„Noch 2 Stunden, bis mich Francis erwartet."
Rasch tra t er in  eins der vielen, am Q ua i bereit liegenden 

Miethsboote, zahlte den Obolus und ruderte hinaus, der Außen- 
alster zu. D ie  Nacht war völlig gesunken und breit spiegelte sich 

i die Mondsichel in  den glitzernden Wellen des Sees, auch jetzt 
! noch von Booten belebt. E r ruderte dem Westufer zu, den 
! Parks, den V illen der Reichen.

D o rt lag das Befitzthum des Konsul Dornbusch, er erkannte 
i den T hurm , am Horizont sich abgrenzend. Der obere The il des 
, Gartens war hell erleuchtet m it Lampions und Windlichtern. 
! I m  Lichtglanze strahlte die V illa . Eine bunte Menschenmenge 
i bewegte sich im Garten, — helle Frauengewänder, Uniformen. 
- Ueberall Lachen und lebhafte Konversation. Auch unten, im 

unkelen Theile, nahe dem Wasser erkennt er jetzt Gestalten



Bafi« in  P a ris , 8 an der Zahl, gegründet und heute zählen 
sie bereits 657 M itglieder, deren Zufluß noch immer im Wachsen 
begriffen ist. Der wöchentliche Beitrag beträgt nur zehn Centimes. 
D ie  Versammlung hörte die Ausführungen des Redners in  
musterhafter Ordnung und m it sichtlichem Interesse an.

D ie aus russischer Quelle stammenden Nachrichten über die 
a n g e b l i c h e n  E r f o l g e  de r  r us s i s c hen  W a f f e n f a b r i -  
k a n t e n  stehen nach einem offenbar inform irten Bericht der 
„W iene r Allg. Z tg ." im entschiedensten Widerspruch m it den 
Thatsachen. Es ist allerdings richtig, daß in  den russischen 
staatlichen Waffenfabriken, welche früher nur Berdangewehre er­
zeugt haben, p r o b e w e i s e  eine Q uantitä t 7,6 M illim e te r­
gewehre nach dem französischen Modell m it Repetirmechanismus 
hergestellt wurde. D ie damit angestellten Schießproben haben 
aber das Resultat der gänzlichen Unbrauchbarkeit dieser Gewehre 
russischen Fabrikats ergeben. Wenn auch die in  Rußland landes­
üblichen Dementis diese unangenehme Thatsache in  höherem 
Auftrage bestreitcn werden, so ändert das doch nichts an der 
Lage. I n  den staatlichen Gewehrfabriken in  Jschewski und T u la , 
in  welchen früher Berdangewehre erzeugt wurden, hat man nur 
g ä n z l i c h  u n b r a u c h b a r e  P r o b e g e w e h r e  zu Stande ge­
bracht, während das Projekt des Kriegsministeriums auf dem 

* Papier von diesen russischen Staatsfabriken 400 000 Gewehre 
jährlich erwartet. Nach den Gutachten von französischen Tech­
nikern sind nicht nur die Probegewehre unbrauchbar, sondern 
auch die aufgestellten Maschinen gar nicht zu verwenden. F ü r 
die Aufstellung von neuen Maschinen aber und die Reor- 
ganifirung der Fabriken sind mindestens ein bis anderthalb 
Jahre erforderlich. Aus diesem technischen Grunde kann man 
daher sagen, daß ungefähr vier Jahre fü r die Neubewaffnung 
und Einübung der russischen Armee m it dem neuen Repetiergewehr 
nothwendig find. B is  dahin muß also Rußland nothgedrungen 
Frieden halten.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  4. Janua r 1892.

- -  Gestern Vorm ittag wohnten der Kaiser und die Kaiserin 
dem Gottesdienste im  Dome bei. Später begab sich Se. Majestät 
zum königlichen sächsischen Gesandten Grafen von Hohenthal 
und Bergen und demnächst zum italienischen Botschafter 
Grafen de Launap. —  Prinz und Prinzessin Heinrich sind 
am Sonnabend abend nach K iel zurückgereist. —  P rinz 
und Prinzessin Adolf von Schaumburg-Lippe haben gestern 
vorm ittag ihre Rückreise nach Bückeburg bezw. Bonn an­
getreten.

—  Eine Aeußerung des Kaisers, welche derselbe am ersten 
Weihnachtsfeiertage beim Verlassen des Gottesdienstes in  der 
Garnisonkirche zu Potsdam gethan haben soll, w ird in  
Offizierkreisen lebhaft kommentirt. Der Monarch ließ nämlich 
die Kommandeure der Potsdamer Regimenter an sich herantreten 
und sagte zu ihnen: „Sagen S ie  Ih re n  Herren Offizieren, daß 
diejenigen, welche nicht tanzen können, die Hofbälle nicht besuchen 
sollen."

—  Gegenüber den Meldungen der Presse über den Rück­
t r i t t  des Generals Bronsart v. Schellendorff vom Kommando 
des 10. Armeekorps erfährt die „Kreuzzeitung" zuverlässig, daß 
der Kaiser das Abschiedsgesuch abgelehnt und dem Generaleinen 
dreimonatigen Urlaub gewährt hat.

—  W ie verschiedene B lä tte r melden, hat der Präsident der 
Staatsschulden-Verwaltung D r. Sydow sein Abschiedsgesuch ein­
gereicht. E r gedenkt am 1. A p r il aus seiner S tellung zu scheiden. 
D ie interimistische Leitung der Verwaltung ist dem Geh. Ober- 
sinanzrath Merleker übertragen.

—  Der Oberbürgermeister von Kapstadt, de Graaf, 
befindet sich jetzt hier, um die städtischen Einrichtungen kennen 
zu lernen.

—  W ie der „Reichsanzeiger" meldet, w ird  das 2. B a ­
ta illon des 2. niederschlefischen Infanterieregiments N r. 47 
zum 1 Oktober 1892 von Schrimm nach Posen und der 
S tab des Ulanenregiments Kaiser Alexander I I .  von Ruß­
land (1. brandenburgisches N r. 3) zum 1. A p r il 1892 von 
Fürstenwalde nach Frankfurt a. O., sowie die 3 und 5. Es. 
kadron dieies Regiments bis auf werteres nach Beeskow verlegt.

—  Von privater Seite erfahren auswärtige B la tte r, daß 
der Abgeordnete von Rauchhaupt entschlossen sei, die Führung 
der konservativen Fraktion im  Hause der preußischen Ab­

geordneten während der bevorstehenden Tagung anderen zu 
überlassen und fich überhaupt an den Verhandlungen nicht zu 
betheiligen.

—  Die provisorische Verlängerung des deutsch - spanischen 
Handelsvertrages war nicht, wie irrthüm lich gesagt, bis zum 30. 
ds., sondern bis zum 30. J u n i d. I .  von spanischer Seite bean­
tragt worden.

— Zu  der Nachricht, daß die Absicht bestehe, eine Central- 
stelle fü r alle Kirchenbauten zu schaffen, w ird  der „V o ff. Z tg ." 
m itgetheilt, daß nach anderweiten Aeußerungen es fich um eine 
viel weiter gehende Maßnahme handeln soll. Danach soll eine 
Behörde ins Leben gerufen werden, welche fü r alle öffentlichen 
Bauten (nicht also bloß fü r Kirchen) die Vorfragen, die Grund­
stücksverhältnisse, die Straßenanlagen der nächsten Umgebung 
rc. regeln soll. Eine wichtige Rolle spielt dabei unter andern 
die Bebauung der vorhandenen fiskalischen Grundstücke, fü r 
welche zunächst ein gemeinsamer UcberfichtSplan fü r B e rlin  
aufgestellt werde, worauf alsdann die Möglichkeit geboten werden 
soll, daß die einzelnen Behörden Grundstücke, die fü r ihre 
Zwecke besonders geeignet find, gegen andere ihnen gehörige ein­
tauschen.

—  Das Predigerseminar in  Soest, fü r welches im  Etat 
1891/92 eine Summe ausgeworfen war, w ird nunmehr in  den 
nächsten Monaten eröffnet werden. Außerdem ist die Eröffnung 
von Predigerseminaren im  Naumburg am Quais und fü r Posen 
in  Vorschlag genommen. Es ist möglich, daß schon im  S taa ts­
haushalt fü r 1892/93 die nöthigen M itte l eingestellt würden.

—  Neue strafrechtliche Bestimmungen gegen das Zuhälter­
wesen sind, wie offiziös geschrieben wird, augenblicklich in der 
Berathung begriffen und eine Vorlage darüber sei noch in dieser 
Reichstagssesfion zu erwarten.

Wilhelmshafen, 4. Januar. I n  hiesigen Marinekreisen 
verlautet, daß die Schiffsbau - Aktiengesellschaft „V u lka n " zu 
Bredow bei S te ttin  m it der Absicht umgehe, den Bau des 
im  verflossenen Jahre vom Stapel gelaufenen Panzerschiffes 
„B randenburg" derart zu fördern, daß dasselbe womöglich 
noch vor Schluß des Etatsjahres 1892/93 zu Probefahrten in  
Dienst gestellt werden kann. Eine so ungeheuere Beschleunigung 
würde allerdings die Bew illigung der im neuen E tat gefor­
derten Schlußrate von vier M illionen  Mark zur Voraus- 
setzung haben.__________________________________ _______ ___ __

Ausland.
W ien , 4. Januar. D ie Deputation des sächsischen ersten 

Ulanenregiments, bestehend aus dem Oberst Schimpfs, R it t ­
meister Goetz und Premierlieutenant von der Decken, ist S onn­
tag Vorm ittag vom Kaiser Franz Joses empfangen. Der Kaiser 
nahm als Oberstinhaber des Regiments huldvollst die Glück­
wünsche desselben entgegen. D ie Deputation wurde zu dem heute 
stattfindenden Hosdiner geladen.

London, 4. Januar. W ie über G ib ra lta r gemeldet w ird, 
rücken die marokkanischen Rebellen gegen Gharvia vor. Es 
scheint eine Plünderung der in  der Nachbarschaft von Tanger 
gelegenen Besitzung des marokkanischen Paschas beabsichtigt 
zu sein.

Sofia, 4. Januar. D ie A ntw ort der bulgarischen Re­
gierung in  der Angelegenheit des Korrespondenten Chadourne 
weist in  bestimmtester Weise die französischen Ansprüche zurück.

Konstantinope l, 4. Januar. W ie der „T a r ik "  meldet, 
suchte die P forte  durch die Berliner Botschaft beim Kaiser um 
Ersatz fü r den M a jo r Steffen nach.

Newpork, 4. Januar. W ie aus Laredo (Texas) berichtet 
w ird , steht der mexikanische Jnsurgentenführer Garza an der 
Spitze einer wohlbewaffneten Schaar von 2000 M ann. M an 
glaubt, daß Garza an einer weitverzweigten Verschwörung 
in  der Hauptstadt einen Rückhalt besitze. Zwischen den In s u r­
genten und den Regierungstiuppen haben einige kleine Schar­
mützel stattgefunden, in  die auch Truppen der Union hinein- 
gezogen wurden.______________________________-

Arovinzialnachrichte«.
A us dem Kreise C u lm , I .  Januar. (Chausseebauten). Der Bau  

der neuen Lhausscestrecken schreitet rüstig fort. I n  Angriff genommen 
sind die Straßen Zeigland bis zur Chaussee Culm-PIutowa und die 
Linie Dorposch-Nawra. Besonders letztere Straße war für unsere Gegend 
ein dringendes Bedürfniß, da in dem schweren Moorboden bei den 
Ortschaften Königl. Kiewo und Trebis die Wege sich nur sehr schwer 
passiren ließen.

Briesen, 4. Januar. (Personalien. Ueberfahren. Neujahrsüber­
raschung). Die Verwaltung der durch Pensionirung ihres bisherigen 
Inhabers erledigten Stelle des königl. Rentmeisters der Kreiskasse zu 
Neumark Westpr. ist dem Kreissekretär Totzek in Briesen übertragen 
worden. —  Auf der Strecke zwischen Jablonowo und Hohenkirch wurde 
in der Neujahrsnacht der Eisenbahnarbeiter R . von dem Thorner Zuge 
überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. —  Das neue Jahr hat 
sich mit einem unangenehmen Geschenke eingeführt. In fo lge der hohen 
Gerstenpreise haben die Brauereien zu Culm und Briesen den Preis des 
Bieres um 1 Mk. pro Tonne erhöht.

, (:) S trasburg , 4. Januar. (Aus dem Gefängniß entflohen. Leichen- 
begangniß. Nordlicht). E in wegen grober Körperverletzung lange Zeit 
steckbrieflich verfolgter Arbeiter wurde vorgestern Abend vom Gensdarm 
aufgegriffen und in das hiesige Stadtgefängniß abgeliefert. Der gefähr­
liche Gekelle hatte aber schon nach 2 Stunden die Thüre seiner Zelle 
durchbrochen, das Eisengitter des Flurfensters auseinandergebogen und 
nach Ueberwindung einer Höhe von 15 Fuß bis zum Pflaster das Weite 
gesucht. —  E in  langer Zug Trauernder geleitete heule Nachmittag die 
sterbliche Hülle des in weilen Kreisen bekannten Getreidehändlers W . 
Olschewitz von hier nach dem Friedhofe. Der Verstorbene bekleidete eine 
lange Reihe von Jahren mehrere Ehrenämter und stand in hoher Achtung 
bei der Bürgerschaft. Der Tod war plötzlich eingetreten. — Heule Abend 
zwischen 10 und 1l Uhr war das seit 20 Jahren nicht beobachtete Nord­
licht am nördlichen Horizont aufgestiegen. Es erhellte den Himmel bis 
zum 5. Theil, machte eine Bewegung nach rechts bis auf ungefähr 15 
Grad und dann zurück nach links über den Ausgangspunkt hinweg bis 
aus ungefähr 25 Grad.

Graudenz, 4. Januar. (Später Entschluß). Herr M ajo r Foertsch, 
in den Jahren 1887/68 Abtheilungskommandeur bei der Artillerie in 
Graudenz, zog nach seiner Verabschiedung nach Halle, um dort zu studiren. 
Es wird die vielen Freunde des hier sehr beliebten Mannes interejsiren, 
daß derselbe in diesen Tagen sein Doktorexamen in Geschichte, Geologie 
und Philosophie mit dem Prädikat „vorzüglich" bestanden hat —  für 
einen M an n  seines Alters eine wahrhaft hervorragende Leistung. (Ges.)

Marienburg, 3. Jan. (Selbstmord). Der Hutmacher M ax Krüger hat 
sich gestern selbst entleibt, indem er sich einen Schuß in den Kopf beibrachte. 
Krüger war Vorsitzender des Männer-Turnvereins und Kommandant der 
hiesigen freiwilligen Feuerwehr; bei den letzten Wahlen war er auch 
zum Stadtverordneten gewählt worden. Bei der 1886er Ueberschwem- 
mung that er sich bei den Rettungsarbeiten hervor. Die Gründe, welche 
den hier geachteten M an n  in den Tod getrieben, sind unbekannt.

(Elb. Ztg.)
Mehrungen, 2. Januar. (Aberglauben). I n  Wiese, so schreibt das 

hiesige B latt, hat sich am Montag Abend ein entsetzlicher Vorgang ab­
gespielt, der aus die ländlichen Zustände hiesiger Gegend ein trauriges 
Licht wirst. Dort waren zwei Knaben des Besitzers L. im Alter von 7 
resp. 3 '/, Jahren erkrankt. S ta tt nun die Hits« eines Arztes in Anspruch 
zu nehmen, wurde aus den Rath guter Bekannten folgendes Verfahren 
zur Herstellung der Gesundheit der Kinder in Anwendung gekrackt: Es 
wurden Kartoffeln gelockt und diese, so heiß, wie sie waren, direkt aus 
dem Kessel auf die im Bette liegenden Kinder geschüttet. Von Schmerzen 
gepeinigt, sprangen diese aus den Betten, wurden aber von den Eltern  
gepackt und aus ihrem Kartoffellager festgehalten. Nach Verlauf einer 
halben Stunde war eins der Kinder eine Leiche, das andere starb 
V i Stunden später. Gestern wurde aus die Anzeige eines taubstummen 
Mannes, welcher bei dem Vorgänge zugegen war, der Thatbestand durch 
Herrn Gendarm Gumboldt festgestellt; heute Nachmittag findet die ärzt­
liche Untersuchung der Leichen statt.

P r . Holland, 2. Januar. (Eine Weihnachtsfeier eigner Art) be­
reitete sich der Besitzer K. aus H. I n  allzufroher Feststimmung hatte 
er mit seinem Fuhrwerk am heiligen Abend unsere Stadt verlassen. Aus 
der Heimfahrt kam er vom rechten Wege ab und gerieth schließlich in 
einen tiefen Wassergraben. Da er allein sich nickt helfen konnte, mußte 
er bis zum andern Morgen in seiner unangenehmen Lage verbleiben. 
Die ersten Kirchgänger befreiten den erstarrten M ann . Das vor dem 
Wagen befindliche Pferd war bereits todt. K., der selber halb im Wasser 
sich befand, dankt nur der gell-nden Nackt seine Errettung.

Königsberg, 2. Januar. (Eine schaurige Neujahrsnacht) haben, 
wie der „Kön. Allg. Ztg." ein Berichterstatter meldet, die Insassen von 
zwölf Fischerbooten aus Kamstigall und Peyse durchzumachen gehabt, 
welche sich zur Nachifisckerei aus dem Frischen Haff befanden. Bei den« 
in jener Nacht plötzlich losbrechenden Sturme sahen sich die Fischer rings­
um von einer vollständig geschlossenen Eismasse umgeben. Sckon nach 
kurzer Zeit donnerten die Schollen gegen die Boote, so daß drei derselben 
sofort leck wurden und von den Mannschaften verlassen werden mußten. 
Die übrigen neun Fahrzeuge waren zwischen dem Eise förmlich einge­
keilt und mußten nun mit demselben die schauerliche, unfreiwillige Fahrt 
nach der See antreten. Etwa eine Meile von P illau  zerriß glücklicher­
weise der Sturm  die zusammengeschobene Eisdecke und durch die sich 
fortwährend schließenden und wieder entstehenden Lücken suchten die 
Fischer das Ufer zu gewinnen. Ih re n  vereinten, fast übermenschlichen 
Anstrengungen haben sie es zu verdanken, daß ihnen dieses unweit Kam­
stigall auch gelang; unmittelbar hinter ihnen schloß sich wieder die E is­
masse und schob sich donnernd und krachend gegen das Meer. Die drei 
leck gewordenen Kähne wurden in der Fischhausener Bucht zwischen 
Eisschollen gesunden. Wie angestrengt die Fischer zwischen dem Eise 
haben arbeiten müssen, geht daraus hervor, daß durch die schweren 
Ruderstangen ihnen vielfach das Fleisch von den Händen herabgeriffen 
worden ist.

Ehdtkulme», 2. Januar. (Elternmord). I n  der Nähe von W ir- 
ballen hat der 19jährige Sohn eines dortigen Besitzers eine schreckliche 
Mordthat begangen. Derselbe hatte die Nacht zum 30. Dezember bei 
seinen Zechkumpanen im Wirthshaus« zugebracht, und als ihm sein Vater 
nach der Rückkehr darüber Vorwürfe machte, zog er voller Wuth sein

paarweise gehen sie am Ufer entlang. Der M ann im  Boote 
kann die Worte fast verstehen.

Plötzlich spannt er seine S inne aus das äußerste an.
„D as war ihre S tim m e, die S tim m e meiner kleinen Geigen- 

Fee," sagte er. „S ie  ging an der Seite eines Mannes - doch 
was kümmerts m ich!"

Jetzt erschallt von der breiten berankten Veranda her der 
dröhnende Schall eines Tamtam. Alles e ilt dem Hause zu, es 
w ird ganz still im  Garten —  eine verspätete Nachtigall beginnt 
ih r klagend sehnsuchtsvolles Lied.

Da hallen die Akkorde eines Flügels durch die Nacht. D ie 
Fenster sind geöffnet. D ie vollen Harmonien rauschen hinab bis 
zur Alster, bis zum Boote und dann —  der Klang einer Geige. 
D ie Begleitung t r i t t  mehr zurück und in  wunderbar weichen und 
doch so vollen Schallwellen —  finnenberückend und tie ftraurig 
zugleich —  ertönt die Elegie von Ernst.

V o ll Bewunderung horcht der junge Seemann da unten. 
„J a ,  das ist Jrmengard, ich fühle es!"

Oben in  der V illa  folgt ein geräuschvoller Applaus dem 
Vortrage —  dann werden die Fenster geschlossen.

D er Seemann fährt fich m it dem Taschentuchs über die 
Augen.

„D a  ,lenze" (pumpe) ich gar Salzwasser aus der ,Bilge^ 
(K ie lraum ) hier mitten im  Binnensee!"  Doch auch die Selbst­
verspottung dringt nicht durch.

Rasch ergreift er die Riemen. „F rancis w ird schon Rath 
wissen gegen die Erinnerungen aus der Kinderzeit," denkt er 
lachend und dann —  was war denn das? Wieder klang ihm 
sein Lachen so matt —  wie die zerborstene Glocke.

V.
Den Mufikvorträgen in  der V illa  Dornbusch war ein glän­

zendes Büffet gefolgt. Jetzt hatte fich die zahlreiche Gesellschaft 
auf die eleganten Salons vertheilt. N u r ein T he il der Jugend 
erging fich noch im  Garten. Es war plötzlich kühl geworden 
draußen und Nebel stiegen auf.

Der lieblichen Tochter des Hauses —  sie feierte heute den 
11. Geburtstag —  hatte Herr v. Ranttz im großen Mufiksalon 
ein Pfänderspiel a rrang irt, an welchem fich der Rest der Gesell­
schaft betheiligte. Eben saß der Lieutenant auf dem ,M oqu ir- 
stuhle^ und auch den Erwachsenen boten die harmlos - neckischen 
Urtheile offenbar Unterhaltung, umsomehr, als der Offizier seine 
Antworten >n der allergutmüthigsten A rt, aber m it Schlagfertig- 
keit zu geben verstand.

D ie allgemeine Aufmerksamkeit war momentan gefesselt und 
die Hausfrau, eine gut aussehende Blondine in  den Dreißigen, 
benutzte die Gelegenheit, ihren bereits stark ergrauenden Gemahl 
in  eine Fensternische zu winken.

„N u n  Dornbusch ?" fragte sie, als ob er wissen müsse, was
sie fragen wolle.

„W as  denn, mein K ind?"
„Hast D u  denn nichts bemerkt?"
„D aß  ich nicht wüßte! W o brennt's denn?"
„Sieh, da fragst D u  gerade rich tig ! Ja  es brennt, mich 

täuscht man nicht. A lfred ist ja den ganzen Abend der Jrmengard 
nicht von der Seite gewichen und ich befürchte — "

„N a , was denn? Daß er in  sie verliebt ist? Was schadet 
das? W ird  wohl noch öfter vorkommen."

„Dornbusch, bedenke, wenn auch sie —  wenn eine Liebe 
daraus w ürde!"

„D ann  müßte ich das Mädchen bedauern, aber hüten kann 
ich sie doch nicht —  das ist ihre Sache."

„Aber lieber M ann, eine Gouvernante, ein fremdes armes 
Mädchen in unsere Fam ilie  —  ganz Hamburg würde spotten - 
lachen über u n s !"

„N u n  muß ich wirklich selbst lachen, mein Frauchen! An 
Heirathen denkst D u? Na, da kennst D u  den Alfred schlecht und 
da müßte ich m ir ein Patent auf unpraktische Erziehung geben 
lassen. D ir  klebt noch die Erinnerung an Deine ernste Bremer 
Heimat an —  D u kennst Hamburg noch immer nicht. Glaube 
m ir, der Junge ist über die allerdummsten Jugendthorheiten 
hinaus, trotz seiner 24 J a h re !"

„U nd wenn er dem Mädchen nun etwas in  den Kopf 
setzt?"

„ Ih re  Sache, mein K ind, ihre Sache!"
E r wandte sich gleichmüthig dem Spiele wieder zu, während 

die Hausfrau fich vergebens nach dem Stiessohne und Fräule in 
Steuer umsah.

Vom ungewohnten Geräusche der Gesellschaft, vom Getgen- 
ipiele angegriffen, war Jrmengard auf die Veranda getreten. S ie  
stand jetzt in  einer der vom wilden W ein dicht bewachsenen 
Nischen. Das Kerzenlicht aus dem Saale fie l hell auf ihre 
schlanke große Gestalt. Aus dem Kinde in  Potsdam war eine 
Jungfrau geworden. Das weiße einfache Cachemir-Kleid ließ die 
vollendet schönen Formen erkennen. Und doch trug das Gesicht 
noch die lieben Kinderzüge. N u r das dunkelbraune leicht gewellte 
Haar war noch voller —  noch glänzender geworden. S tum m  
blickte sie hinaus in  den grauen Nebel, mechanisch trennten ihre 
Finger die grünen Flächen von den Fasern eines Weinblattes, 
das sie in  der schmalen schöngeformten Hand hielt.

Da plötzlich goß es fich wie P u rpu rg lu t über ihre Wangen, 
leichte T r itte  wurden auf den Marmorstufen hörbar, und dann 
tra t ein junger M ann an sie heran, dessen selbstbewußte Haltung, 
dessen korekter Anzug, dessen Beweanngen auf den ersten Blick 
die Weltgewandtheit der guten Gesellschaft kennzeichneten.

„Endlich finde ich S ie , Fräulein Jrmengard, ich suchte S ie  
überall, um Ihnen nochmals —  unter vier Augen meinen 
Dank zu lagen. S ie haben so herrlich gespielt und es that m ir 
ordentlich weh, daß auch andere zuhören durften. Nicht wahr, 
w ir  werden jetzt öfter zusammen mufiziren —  recht oft."

E r hatte ihre Hand ergriffen und hielt sie zwischen seinen
beiden. . .

„W o  hatte ich denn früher meine Augen, meine Ohren? 
S e it fast zwei Monaten weilen w ir unter einem Dache und —  
nein, so wie heute spielten S ie auch n iem a ls !"

(Fortsetzung folgt.)



Messer und ermordete damit den V ater und die M utter. Der dieser 
traurigen  Szene beiwohnende 12jährige B ruder ergriff die Flucht und 
überbrachte die traurige Nachricht von der E rm ordung seiner E ltern  
den nächsten Nachbarn. Der M örder wurde bald darauf von einem 
herbeigeholten Polizeibeamten verhaftet und nach dem G efängniß gebracht.

e B rom berg , 4. J a n u a r .  (M ord). Der Leibgedinger Jo h an n  
Hoffmann in Gorsin bei Nakel wurde mit eingeschlagenem Schädel und 
mit einen Messerstich im Gesicht in der Schonung bei Gorsin todt auf­
gefunden. Die heute durch den Kreisphysikus D r. Haberling vorge­
nommene Leichenöffnung ergab, daß der M a n n  in ganz bestialischer 
Weise ermordet worden ist. Als der That verdächtig wurde heute der 
Schwiegersohn des Hoffmann verhaftet.

-s- P osen, 4. J a n u a r .  (Verschiedenes). Der Versandt frischer
Blum en aus I ta l ie n  nach Deutschland w ährenddes W inters hat seit der 
E röffnung der S t.  G otthardt-B ahn sehr bedeutend zugenommen. Auch 
Posen erhält aus G enua und anderen O rten  der Reviere viel Rosen, 
und täglich kann man jetzt in den größeren Blumengeschäften die schönsten 
frischen Rosen erhalten. Die Blum en werden in I ta l ie n  vor dem völligen 
Aufblühen geschnitten und gut verpackt befördert. Nach 2V, bis 3 tägiger 
F ah rt treffen sie hier in bester Beschaffenheit ein. F ü r  die G ärtner stellt 
sich ein Schock italienischer Rosen aus 5 bis 10 Mk. und darüber. Neben 
Rosen beziehen unsere G ärtner im W inter viel Lorbeerblätter zu Trauer- 
kränzen, und zwar aus Trieft. — In fo lge  des starken Regens der letzten 
Tage ist die W arthe von 82 Ctm. auf 1,62 M eter heute M ittag  ge­
stiegen. Die Grenzstation Pogorzelice meldet heute 1,60 M eter gegen 
1,49 M eter gestern. Hiernach ist auch für Posen noch S teigung  zu er­
w arten. — Eine eigenthümliche Erscheinung dieses W inters sind die 
geradezu überhandnehmenden Diebftähle. Kein Tag vergeht, an  dem 
nickt einige kleinere oder auch größere Diebstähle zur Anmeldung kommen. 
Vielfach werden diese Diebstähle in der frechsten Weise ausgeführt, und 
sie erstrecken sich auf alle möglichen Dinge, E ßw aaren, Federvieh, Wäsche, 
Goldlacken, Geld rc. Glücklicherweise gelingt es der Polizei in sehr vielen 
Fällen, der Diebe habhaft zu werden. Im m erh in  ist die Unsicherheit des 
E igenthum s in diesem W inter größer denn je.

Lokarnachrichten.
T horn , 5. J a n u a r  1892.

— ( P e n s i o n i r u n g ) .  Der königl. Strom aufseher Babst in Thorn 
ist mit Pension in den Ruhestand versetzt worden.

- ( G a r n i s o n - V e r p f l e g u n g s z u s c h ü s s e ) .  Die für daS 
1. V ierteljahr 1892 bewilligten Garnison-Verpflegungszuschüsse, ein­
schließlich des Zuschusses zur Beschaffung eines Frühstücks, betragen für 
die nachstehend bezeichneten S tandorte  für den M a n n  und Tag Culm 
16, Danzig 16, Dt. E ylau 17, G raudenz 15, Konitz 12, M arienburg 13, 
M arienw erder 15, Mewe 15, Neustadt Westpr. 12, Osterode 16, Riesen­
burg 16, Rosenberg 14, Schlawe 14, S o ldau  17, P r .  S ta rg a rd  14, 
S to lp  14, S tra sb u rg  Westpr. 15, T h o r n  18 Pf .

— ( W i l d s c h a d e n g e s e t z ) .  Am 1. J a n u a r  1892 ist das neue 
Wildschadengesetz vom 11. J u l i  1891 für den Umfang des preußischen 
S taa te s  mit Ausschluß der P rovinz H annover und des vormaligen Kur- 
sürstenthums Hessen in Kraft getreten.

—k (D u rch  d ie  B l u m e ) .  S o  nüchtern manchem unsere Zeit er­
scheinen mag, sie hat doch, wenn m an näher zusieht, noch manches Stück 
Poesie in sich. Geht man an den Schaufenstern der S traß en  vorüber, 
so gewahrt m an alsbald un ter all den materiellen D ingen, die dort a u s ­
gestellt sind, ganz plötzlich einen O rt, der von dem Glorienschein der 
Poesie umflossen ist und u n s  inm itten der Häuser h inaus versetzt in die 
blühende und duftende N atur. Solche Oasen in der Steinw üste der 
S traßen  sind die Schaufenster der G ärtnereien , au s welchen u n s  der 
F rühling  und der Som m er entgegenlachen mitten im W inter. Die 
Fülle der Blum en, ihre tägliche E rneuerung und die abendliche Abnahme 
ihrer M enge zeigen u n s , daß die Menschen nicht blos mit der Betrach­
tung der lieblichen Kinder F lo ra s  sich begnügen, sondern daß sie sie mit 
nach Hause nehmen, ihr Heim zu schmücken, daß sie sie zu Geschenken 
bestimmten oder sie mitnehmen, um den S a rg  eines lieben Verstorbenen 
ru schmücken. Und die Poesie, von der w ir oben sprachen, tr itt deutlich 
in diesem Blum enkultus zu Tage. D enn „durch die Blum e", in zarter 
verschleierter Sprache drücken w ir unsere Gefühle gegen diejenigen aus, 
welchen wir die B lum en widmen. — Freilich muß hierbei auch auf einen 
M angel hingewiesen w erden; es ist der M angel des Verständnisses für 

aS, w as die B lum en eigentlich sagen. I n  vergangenen Zeiten hatte 
2?. S innbild eine höhere Bedeutung als jetzt, und die Sprache der 

umen, hje unsere G roßeltern noch vortrefflich meisterten, wird dem 
 ̂ nqeren Geschlechte immer fremder. Wie viele moderne Menschen giebt

enn, die, wenn sie zu einem bestimmten Zweck einen Blum enstrauß 
aufen, einem G e d a n k e n  durch die Blume Ausdruck zu geben suchen? 

Nie wurde ein größerer Luxus mit B lum en getrieben als in unseren 
Tagen, aber nie wurde eine so sinnreiche S itte  verständnißloler geübt. 
DaS kann n u r  anders werden, wenn die F rauen , die H üterinnen zarter 
Litte, auch die Blumensprache wieder zu ihrem Rechte bringen. Und es 
kommt gewiß wieder die Zeit, wo m an die Blum en nicht in W agen­
ladungen spendet, in der man nicht die Größe eines S trau ß es , sondern 
die Empfindungen, die er auszudrücken hat, schätzen wird. Schöne 
Lebensformen können zeitweilig in Verfall gerathen, aber da die Edleren 
stets an ihnen festhalten, kommen sie immer wieder zur G eltung und 
wer von den M ännern  bei bestimmten Anlässen sich mit Bedacht der 
holden Beredtsamkeit der B lum en bedient, der wird bei den F rauen , die 
immer H üterinnen des Edlen und Schönen w aren, auch heute aus inniges 
Verständniß rechnen können.

- - ( K a t h o l i s c h e  S c h w e s t e r n  d e r  hl .  E l i s a b e t h ) .  Ueber die 
Thätigkeit der hiesigen katholischen Schwestern der hl. Elisabeth im Ja h re  
1891 ist ein Bericht erschienen, dem w ir folgendes entnehmen: E s  
wurden in 976 Tage- und 522 Nachtpflegen 211 Kranke verpflegt, 
darunter 147 katholische, 41 evangelische, 23 Ju d en . Von diesen genasen 
176, es starben 22, in  Pflege verblieben 9 und 4 w urden inS Lazareth 
gebracht. Gänzlich arme Kranke erhielten nach Bedürfniß M ittag- und 
Abendessen, die armen Rekonvalescenten zum Theil W ein, Wäsche und 
die nothwendigste Kleidung. Der Vorstand, welcher zum Schlüsse des 
Berichts allen Gebern und F reunden der Anstalt für die erwiesene Hilfe 
dankt, besteht aus der Schwester W ladzim ira und H errn  P fa rrer 
Schmeja.

— ( De r  T h o r n e r  B e a m t e n v e r e i n )  hält am Mittwoch den 
13. d. M . im kleinen S aa le  des A rtushofes ein W intervergnügen ab,

bei welchem u. a. eine Q uadrille aufgeführt wird. Die Schlußprobe zur 
Q uadrille findet morgen (Mittwoch) abends 8 Uhr in Tivoli statt.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Den V ortrag am nächsten Donnerstag 
hält Herr Lehrer E rd tm ann über das S to tte rn  und seine Heilung. Der 
V ortrag wird von besonderem Interesse sein, da er ein weit verbreitetes 
lästiges Gebrechen behandelt und von sachkundiger Seite stammt. Herr 
E rdtm ann ist nämlich in B erlin  in der Heilkunde für S to tterer ausge­
bildet und beabsichtigt in Thorn einen Kursus für derartige Leidende 
einzurichten.

— ( B e n e f i z k o n z e r t ) .  Am Donnerstag wird zum Benefiz für 
H errn M ilitärmusikdirigenten Friedem ann ein E xtra-Sym phoniekonzert 
im A rtushofe stattfinden. Z ur Aufführung kommt die Sym phonie N r. 8 
I '-äu r von Beethoven. W ir lenken die Aufmerksamkeit des musikver- 
ständigen Publikum s um so lieber auf dieses Konzert, als uns Herr 
Friedem ann in seinen Symphoniekonzerten schon so vielen Genuß bereitet 
hat, für den das Publikum  jetzt durch starken Besuch seinen Dank ab­
zustatten vermag.

— ( J a h r m a r k t ) .  Der Drei-Königsmarkt wurde heute 11 Uhr 
vorm ittags dem Herkommen gemäß eingeläutet. Von fremden M arkt­
leuten sind n u r Töpfer, S teinguthändler, Böttcher, Korbmacher und 
Filzschuhhändler erschienen. Fremde Buden sind n u r wenige aufgerichtet.

— ( T h o r n e r  A d r e ß b u c h ) .  Wie w ir hören, wird das von H errn 
Kirsten herausgegebene und von H errn Buchhändler W. Lambeck verlegte 
Thorner Adreßbuch in etwa 14 Tagen fertiggestellt sein.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor S p lett, als Beisitzer fungirten die Herren Land- 
gerichtsräthe v. Kleinsorgen, Moser und Blance und Landrichter Schultz. 
Die S taatsanw altschaft vertrat H err Gerichtsassessor Dr. Komorowski. — 
Der A rbeitslohn  Anastasius F ranz Zielinski au s Renczkau wurde von 
der Anklage des schweren Diebstahls, der K aufm ann Georg Grame aus 
Mocker von der Anklage der Körperverletzung und Nöthigung freige­
sprochen. — Der M aurer Friedrich W aldemar Lehmann aus B erlin  
erhielt wegen strafbaren Eigennutzes eine Geldstrafe von 15 Mk., der 
Kommis W aldemar Zim m erm ann au s Küstrin wegen Majestätsbeleidigung 
2 M onate Gefängniß. — Der Besitzer Wilhelm Maschke aus Mischlewitz, 
welcher der fahrlässigen Tödtung angeklagt ist, hat sich heute zum zweiten 
M ale zu verantw orten. I n  einem früheren Termine wurde Angeklagter 
nicht der fahrlässigen Tödtung, sondern n u r  der fahrlässigen Körper­
verletzung für schuldig befunden und zu 1 Woche G efängniß verurtheilt. 
Dagegen legte die S taatsanw altschaft Revision ein, weil M . nicht der 
fahrlässigen Tödtung für schuldig erachtet worden w ar. D as Reichsgericht 
verwies die Sache zur nochmaligen V erhandlung vor die hiesige S tra f ­
kammer. Maschke soll sich dadurch schuldig gemacht haben, daß er die 
Triebstange einer im Betriebe befindlichen Dreschmaschine nicht bedeckt 
hatte. Der bei der Maschine beschäftigte Arbeiter Templin wurde von 
der Klaue der Triebstange erfaßt und zur Erde gerissen. Hierbei wurde 
ihm ein Bein gebrochen. E in  zur ärztlichen Behandlung hinzugezogener 
Arzt hielt die A m putation des Beines für unbedingt erforderlich. Trotz­
dem weigerte sich Templin, das Bein abnehmen zu lassen und verblieb 
auch bei seiner W eigerung, als er darauf aufmerksam gemacht w ar, daß 
durch Blutverjauchung rc. sein Leben in Gefahr kommen könne. T hat­
sächlich mußte Templin auch seine W eigerung mit dem Leben büßen. 
I n  der heutigen Sitzung wurde Angeklagter der fahrlässigen Tödtung 
für überführt erachtet und zu 1 Woche G efängniß verurtheilt. — Die 
Strafsache gegen den M aurer Wilhelm M allohn au s Bromberg wegen 
Bestechung wurde vertagt. — Der Arbeiterbursche Jo h a n n  Smoczynski 
auS Culm erhielt wegen einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle 
2 M onate G efängniß. — Der Besitzersohn Albert Knopf aus Schlüsselmühle, 
welcher beschuldigt w ar, durch unvorsichtiges Umgehen mit einer Tabak­
pfeife den Rudaker W ald am 21. M ai v. I .  in B rand  gesetzt zu haben, 
wurde von der Anklage freigesprochen. — Der Knecht Josef Kosinski au s  
Kokotzko erhielt wegen eines einfachen und eines M unddiebstahls 2 Wochen 
G efängniß und 3 Tage Haft. — Der der Hehlerei angeklagte H irt 
Ferdinand Bauermeister wurde freigesprochen.

— (D ie  H u n d e b e s i t z e r )  machen w ir darauf aufmerksam, daß 
jetzt der H undsfang begonnen hat, nachdem eine geeignete Persönlichkeit 
engagirt ist. Die Hundebesitzer, welche die Thiere frei ohne M aulkorb 
umherlaufen lassen, gewärtigen nickt n u r den Verlust ihrer vierbeinigen 
Lieblinge, sondern auch Polizeistrafen.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 8 
Personen genommen.

( G e f u n d e n )  w urden zwei Q uittungsm arken in der Kämmerei- 
Nebenkafse, ein Regenschirm in der Droschke N r. 9. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( B o n  d e r  W e ich se l) . Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,40 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt langsam weiter, der E isgang ist heute schwächer als 
gestern. Der Trajektdampfer mußte gestern Nachmittag seine F ahrten  
einstellen, da das an der rechten Uferseite treibende E is  von solcher 
S tärke w ar, daß ein Brechen der Schiffsschraube zu befürchten w ar. 
Heute fährt der D ampfer wieder.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 3,50—3,75 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd., M ohrrüben 
10 P f. pro 3 Pfd., Weißkohl 5 —15 P f. pro Kopf, Aepfel 5 — 10 
P f. pro Pfd., B irnen  15—20 P f. pro Pfd., B u tte r 0,90— 1,10 Mk. 
pro P fd ., E ier 60—85 P f. pro M dl., H ühner 1,60—2,40 Mk. pro 
P a a r , Tauben 60—70 P f. pro P a a r , E nten 2,00—3,50 Mk. pro 
P a a r , Gänse 2,50—4,50 Mk. pro Stück, P u ten  2,50—6,00 Mk. pro 
Stück, Hasen 2,75—3,50 Mk. pro Stück. Fische pro P fu n d : Weißfische 
1 5 - 3 0  P f., Hechte 40 P f., Barsche 40 P f., Bressen 3 0 - 5 0  P f.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 296 russischen Schweinen hier ein.

(Z u m  B u ch d ru ck er  st r e i h .  Der Buchdruckerstreik ist 
noch nicht beendet. Am Montag Vormittag hielten die streiken, 
den Buchdrucker in Berlin wieder eine Versammlung auf dem 
Bock ab. Herr Döblin forderte zur Fortsetzung des Streiks auf

und machte die M ittheilung, daß ihm am Sylvesterabend durch 
das Berliner Polizeipräsidium eine neue Verfügung des M ini­
sters des Innern über die Neugestaltung des Verbandsstaluls 
zugestellt worden ist. D ie Staatsregierung stellt die Forderung, 
daß in Zukunft eine Trennung der Uitterflützungskaffe für 
Reisende und Stellungslose von der Streikkasse stattfinde, ebenso 
daß zwischen der Jnvalidenkaffe und dem Verein keine Gemein­
schaft mehr bestehe. Dem Vorstände ist aufgegeben worden, 
alsbald eine Generalversammlung einzuberufen, das S ta lu t in 
der gewünschten Weise abändern zu lassen und es der Behörde zur 
staatlichen Genehmigung vorzulegen. I m  weiteren Verlauf der 
Versammlung schildert Herr Döblin die gegenwärtige S ituation  
als sehr hoffnungsvoll und erklärt die einzelnen Forderungen 
wegen Abänderung des S tatu ts für unannehmbar. Auf eine 
Anfrage aus der Mitte der Versammlung bestätigt der Redner, 
daß die Gehilfen in Breslau und Glogau allerdings ihre Forde­
rungen haben fallen gelassen und die Arbeit bedingungslos auf­
genommen haben; das sei aber nur geschehen, um in die Prinzi- 
palität Uneinigkeit zu bringen; es soll dies auch noch an wei­
teren Orten geschehen, um nach dem Grundsatz „theile und 
herrsche" den S ie g  zu erringen. Die Kollegen in Stuttgart, 
Wiesbaden, Frankfurt, Bremen, Lübeck und München wollten den 
Streik trotz aller Hindernisse fortsetzen, und er empfiehlt dies 
auch für Berlin. Die Lage sei eine außerordentlich günstige (?) 
Aus Newyork ist telegraphisch Geld angewiesen. Jetzt erst werde 
der Streik für die Prinzipale fühlbar, welche glaubten, derselbe 
werde mit Neujahr beendet sein. —  D as stimmt mit den Thatsachen 
nicht überein. Je  länger der Streik dauert, desto weniger 
haben die Streikenden Aussicht, ihre alten Stellungen wiederzu­
erhalten, indem die Prinzipale sich in ihren Druckereibetrieben 
anders einrichten.

( S t r e i k ) .  I n  Monmouthshire (Südw ales) ist ein Streik 
der Kohlengrubenarbeiter ausgebrochen; infolge dessen sollen gegen 
80 0 00  Bergleute feiern.

( E i n  schreckl i ches  B a h n u n g l ü c k )  hat zwischen Minsk 
und Smolensk stattgefunden. Ein Schnellzug und ein Militärzug 
stießen bei der S tation  Rosovo zusammen; 20 Personen wurden 
getödtet, und über 100 schwer verletzt.

( A l s  c ha r ak t e r i s t i s c h )  berichtet der Pariser „Figaro", 
daß, während im Jahre 1890 sich 4 87 3  Deutsche in den Ver­
einigten Staaten  a ls amerikanische Bürger naturaltfiren ließen, 
dieses im gleichen Zeitraume von 140 Franzosen geschah.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

I 5. J a n . 4. J a n .

2 0 0 - 9 5 I 9 6 - S 0
200—35 1 9 8 -5 0

9 9 - 2 0 9 9 - 1 0
1 0 6 -2 0 1 0 6 -2 0
6 3 - 2 0 6 2 - 7 0
61— 6 0 - 5 0

1 7 7 -9 0 1 7 6 -6 0
1 6 2 -7 5 1 6 2 -1 0
1 7 2 -6 5 1 7 2 -6 5
217— 2 1 5 -2 5
2 1 6 - 2 5 2 1 5 -2 5
1 0 5 -7 5 1 0 6 -5 0
2 3 6 - 2 3 5 -
2 3 6 - 2 3 6 -
2 2 5 - 5 0 224—50
2 2 4 - 5 0 2 2 3 - 5 0

58—90 53—
5 8 - 9 0 5 6 -

6 9 - 3 0 6 9 - 1 0
4 9 - 6 0 4 9 - 5 0
4 9 - 6 0 4 9 - 4 0
5 1 - 5 0 - 7 0

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3'/« " / § ..................
Preußische 4 ^  K o n s o l s ...........................
Polnische Pfandbriefe 5 <>/ü .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3*/« Vo . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ..................
Oesterreickiscke K re d i ta k t ie n .......................
Österreichische B a n k n o te n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ...........................
A p r i l - M a i ..................................................
loko in  N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o .............................................
J a n u a r  ..................................................
A p r i l - M a i ..................................................
M a i - J u n i ..................................................

R ü b ö l :  J a n u a r  .........................................
A p r i l - M a i ..................................................

S p i r i t u s : ......................................................
50er lo k o ..............................................
70er lo k o ..............................................

70er J a n u a r - F e b r u a r ................................
70er A p r i l - M a i .................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt'

K ö n i g s b e r g ,  4. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10 000 Liter 
pCt. ohne F aß  matter. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 
67,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 48,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn.
Thorn den 5. J a n u a r  1892.

W e t t e r :  veränderlich.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  flau, 118/120 Pfd. hell 212/16 M ., 123/25 P fd . hell 220/22 
M-, 127/28 Pfd. hell 223/24 M . ^

R o g g e n  niedriger, 113/15 Pfd. 223/25 M ., 116/16 P fd . 226/29 M . 
G e r s t e  g e s c h ä f t s lo s ._______  _______________

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, 6. J a n u a r  1892.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Nachm. 5 U hr: Bibelstunde in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 

Pfefferkorn. ___________
M i t t w o c h  a m  6. J a n u a r .

S o n n e n a u f g a n g :  8 Uhr 12 M inuten .
_______  S o n n e n u n t e r g a n g : 4 Uhr 00 M inuten .

Alle Katarrhe und ihre Folgenzustände
wie Schnupfen, H usten, H eiserkeit, A u sw u rf  rc. beruhen auf einem 
entzündlichen Zustand der Schleimhäute der Luftwege und n u r ein 
M ittel, welches wie die Apotheker W. Voß'scken Katarrhpillen im S tande 
ist, den Entzündungszustand in ganz kurzer Zeit, oft schon in wenigen 
S tu n d en  zu beseitigen, w ird auch das Leiden, den lästigen Scbnupscn, 
den quälenden Husten, die Heiserkeit rc. entfernen. Die Apotheker 
W . Aoß'scken K atarrhpillen (mit Chocolade überzogen und daher 
von G roß und Klein angenehm zu nehmen) sind in den meisten Apo­
theken ä Dose Mk. 1 erhältlich, dock achte man genau darauf, daß das 
Verschlußband jeder Dose den Namenszug des kontrollirenden Arztes 
D r. med. W ittlinger trägt. Zu haben in T h o r n  bei H errn Apotheker 
M e n tz .

Ov.
Vroßvo, korben vack karkümorivo 

Tdor o ,  Sriiokvllstr. 18.

lr!KW A ls selten billigen A u s
empfehle dringend ein G rund- 

^ i n  bester Lage d. h. Bromberger 
. ^ Vorstadt I I , 8  »ral live Wohn­
häuser mit flotter Käckerei und 
Gärtnerei, ca. 1 M orgen. Ger. Anz. 
(3 -4 5 0 0  M k). Miethondersch. 6 0 0  Mk. 
Näheres durch.

Neust. Markt 9 1.
Ä s N ilir i i l irp »  allen Dimensionen hat 
^ t U l U r l lljlkN  billig abzugeben. 8 . 8e>.

Wohnung zu »ermiethen Strobandstr. 8.

und Kchlitten
hat eine große A usw ahl wieder vorräthig

die Wagenfabrik von
^  »symann. Mocker b. Thorn.

R eparaturen  werden sauber, schnell und 
billig ausgeführt.

Große Rothe Kreuz-Lotterie
zu Miesbaden. N u r baare Geld­
gewinne, H auptgew inn 50 0 0 0  Mark. 
Ziehung schon am 14. d. M ts . Lose L 3,50 Mk. 
noch zu haben bei

O s e a r  Allst. Markt.
E. W ohnung, m. oder unmöbl., Gerstenstr. 11.

2000 ULs-rlr
werden auf ein ländliches Grundstück zur 
ersten Stelle gesucht. Gefl. Off. unter 
8. K. 19 durch die Exped. d. Zig, erbeten.

Graue Düten
zu haben ä Ctr. 15 Mk., L Pfd. 16 P f., bei

1K. LLusLurriLk XavIKÜ.
LLchillerstraße 2. Etage ist eine freund!. 
A  W ohnung, 5 Zimmer, Küche, Wasser!, 
und sämmtl. Zubehör v. 1. April d. J s .  an 
ruhige M iether zu vermuthen.

Parterre ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. April zu verm. TS. 
iK in e  M ittelwohn. ist v. sof. z. verm. u. zum 
^  1. A pril zu beziehen Araberstraße Nr. 11.

/tterechtestraße 35 fünf Zimmer, Wasser-
^  Leitung, sofort zu vermuthen._______
gLachestr. 13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebst
^  Burschengelaß zu verm uthen._______
l ^ i e  von H errn  H auptm ann I T « « « » -  
^  seit 3V« Ja h re n  innegehabte
W ohnung, Seglerstr. N r. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. A pril ab anderweitig zu vermuthen.
Näheres bei______________ U.
^ u lm e rs tr .  12, 3 T r., s. 3 —4 Zim. u. Zub. 
^  billig zu verm. von sogl. oder 1. April.
Zu erfragen Gerechtestr. 9.________
iL in e  W ohnung von 4 Zimm ern nebst 
^  Zubehör zu verm. M ellinstraße 88.

ist versetzungshalber sofort zu vermuthen.
kLemvlLlvr, P r.-L ieutenant.

kleine W ohnungen von sofort zu ver-
"  miethen._________ »^Vinkler'8 Hotel.
3Zim,Küche.,Zubeh.v.l.Aprilz.v.Bäckerstr.5. 
H Lrom berger Vorstadt — (schulstr. 20 — 
^  ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. s. w. 
von sofort zu vermuthen._________
H>ersetzungshalber ist die II. Etage 
^  Elisabethstr. 6, bestehend aus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Wasserleitung vorn 1. April cr. 
zu verm uthen.__________ 1.
sLUne W ohnung von 2 Zim. nebst geraum. 
^  Zubehör von s o f o r t  zu vermuthen. 
Näheres e ^ p ro w il r ,  K l e i n - M o c k e r .

E in  möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengeb 
von sofort zu verm. Tuckmacherstraße 22.

2 m öbl. Z im . mit u. ohne Burscheng. 
D M * von sofort zu verm. Breitestraße 43.



Feste Preise. lnvenlui'-kusvei'lcau Baar-System.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei A ü o lp k  L lu d w .
F ü r die m ir bei dem Tode meines 

inniggeliebten Mannes und auf dem 
Wege zu seiner letzten Ruhestätte von 
so vielen Seiten entgegen gebrachten 
so überaus zahlreichen Beweise herz­
licher und liebevoller Theilnahme 
spreche ich hiermit meinen tiefgefühlten 
Dank aus.

E m a i l s  X s I r r i i L A
geb. vislriok.

Bekanntmachung.
Die

Quartier-Billets
fü r gewährtes Natural-Q uartier sind behufs 
Auszahlung der Entschädigung vom 6. J a ­
nuar 1892 ab in  unserem Einquartierungs­
amt niederzulegen.

Thorn den 28. Dezember 1891.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir machen hiermit bekannt, daß seitens 

des Vorstandes der Jnvalid itäts- und Alters- 
versicherungs - Anstalt der Provinz West­
preußen an Stelle des Buchhalters sslakowski 
der Prokurist pau! krlell hierselbst zum 
Ersatzmann des Vertrauensmannes aus dem 
Kreise der Versicherten für den 1. Amts­
bezirk ernannt worden ist.

Thorn, den 22. Dezember 1891.
Der Magistrat,

Jnvaliditäts- u. Alters­
versicherung.

Um die durch den Umtausch der Oirit- 
tungskarten hervorgerufenen Störungen 
im Betriebe der einzelnen Geschäfte auf ein 
möglichst geringes Maß zurückzuführen und 
um unsere Bureauarbeilen bei dem Um­
tausch der Karten möglichst vertheilen zu 
können, ersuchen w ir diejenigen Ä p h t t l -  
geber, welche mehrere irersicherungs- 
pfltchtige Personen im ständigen
Arbeitsverhältniß beschäftigen, erge- 
benst, sich in unser Knreau für die Jnva ­
liditäts- und Altersversicherung (im Rath­
hause, 2 Treppen) bemühen zu wollen, um 
daselbst vestimmte Termine zum Um­
tausch der Karten ihrer Arbeitnehmer zu 
vereinbaren.

Thorn den 2. Januar 1892.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachllilg.
Nachstehende

Polizeiverordittlllg.
A uf Grund des 8 5 des Gesetzes vom 

11. März 1850 über die Polizeiverwaltung 
verordnen w ir im Einverständniß m it dem 
hiesigen Magistrat folgendes:

8 , 1.

Das Stehenbleiben von Personen auf 
den Trotto irs  ist verboten, auch dürfen 
niemals mehr als zwei Personen m it unter­
gefaßten Armen neben einander die Bürger­
steige passiren.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden m it Geldbuße 

bis zu neun Mark, im Unvermögensfalle 
m it verhältnißmäßiger Haft bestraft.

Thorn den 1. August 1876.
Die Polizei-Verwaltung.

wird hierdurch zur allgemeinen Beachtung 
in Erinnerung gebracht.

Thorn den 4. Januar 1892.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Zufolge Verfügung vom 29. De­
zember l8 9 1  ist am 30. Dezember 
1891 die in  T ho rn  errichtete Handels­
niederlassung des Kaufmanns

ebendaselbst unter der F irm a
81vfan keietiel

in das diesseitige Firmenregister unter 
N r. 874 eingetragen.

Thorn  den 30. Dezember 1891.
Königliches Amtsgericht.

Gemäß 8 50 des Statuts erinnere ich 
die Arbeitgeber an Berichtigung der schul­
denden Kaffenbeiträge.

D e r M assiver
der allgemeinen Ortskrankenkasse. 
___________ k. ^enpliess.___________

Oeffentliche
freiwillige Versteigerung.

Donnerstag den 7. d. M ts .
vormittags 10 Uhr

werde ich auf dem Ptehmarkte hierselbst
ein Pferd mit komplettem 
Geschirr» eine» Wagen und 
eine« Schlitten

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 5. Januar 1892.
S n r t v t t ,  Gerichtsvollzieher.

Oessentlilhe Zwangsversteigerung.
Donnerstag den 7. d. M ts .

nachmittags 1 Uhr
werde ich bei dem Besitzer Oanl Urelsokmsr 
in Abbau Schirpih

eine Milchkuh
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 5. Januar 1892.
______ lknrtelt, Gerichtsvollzieher.

Oesfentliche Zwangsversteigerung.
Donnerstag den 7. d. M ts .

nachmittags 3 Uhr
werde ich bei dem Viktualienhändler Ue>sr IV 
in Abbau Podgorz im Chausseehaus

einen Wandspiegel mit dunk­
lem Nahmen und eine Kom­
mode»

sodann am selben Tage nachmittags 3V? 
Uhr bei dem Besitzer iolirmn Vysovki in 
Podgorz ein bei demselben untergebrachtes

Pferd nebst Geschirr und 
Wagen

und am selben Tage nachmittags 4 Uhr in 
der Wohnung des Bauunternehmers
lleiwrmlerovvolii in  Podgorz

ein Mahagoni-Kleiderspind. 
einen langen Spiegel mit 
dunklem Rahmen und ein 
birkenes Wäschespind 

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 5. Januar 1892.
« r r r t s l t ,  Gerichtsvollzieher.

O effiiililhe Z m > > M r s i , lg , r u , .
Freitag den 8. d. M ts .

vormittags 10 Uhr
werde ich in  der Pfandkammer des Königl.
Landgerichtsgebäudes hierselbst

ein Sopha mit rothem Plüsch- 
bezug» l desgl. mit buntem 
Bezug» 1 langen Spiegel mit 
Marmorkonsole, l Wäsche- 
und ein Kleiderspind» einen 
Sophatisch, l Kronleuchter» 
1 Wandbild mit Bronce- 
rahmen» 1 Repositorium» 2 
Tombänke» 1 Waschtisch mit 
Marmorplatte» 2 nuhbaum 
Bettgestelle» 83 Porzellan­
figuren» diverse Kisten mit 
Wachsrose»» 8 Stühle mit 
Rohrgeslecht, 1 Regulator» 
3 Paar Gardinen nebst 
Stangen und Halter, 1 B ier­
service

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung
versteigern.

Thorn den 5. Januar 1892.
I S a v t e l t ,  Gerichtsvollzieher.

Oessentlilhe Zwangsversteigerung.
Freitag den 8 Januar d. Js.

vormittags 10 Uhr
werde ich in der früheren Wohnung des 
Restaurateurs 1. palevki hierselbst Culmer- 
straße 13 nn karanovvski'schen Hause ver­
miedene Gegenstände, als:

Tische» Sophas. Spiegel. 
Stühle, l Tombank. Spinde, 
l Deckbett. 3 Kopfkissen» Kron­
leuchter u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 5. Januar 1892.
U r u  Gerichtsvollzieher.

Oessentlilhe Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 9. Januar er.

vormittags 10 Uhr
werde ich in meinem Geschäftslokale Bader­
straße 2 hierselbst ^  .

eine Aktie der tzulmsee er 
Volksbank über 600 Mark 
lautend

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 5. Januar 1892.
« n r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

Schöllt« Schlitten
in  eleganten Formen verkauft billigst

w i d e r t
Wagenbauer

neben Viktoria-Garten.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd
Pros. üileä. vr. kisenr

IVien !X, k'orrellangasse 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst.) 
Preis Mk. 1,20 in  Briefm. inkl. Frankatur.

Volksküche.
Alle Damen, die sich bereit erklärt haben, 

in  der Volksküche hin und wieder die A u f­
sicht zu führen, oder dazu bereit find, 
dies aber nicht erklärt haben, werden erge- 
benst gebeten, sich

Mittwoch vorn«. >/» l l  Uhr 
in der Volksküche zu einer Besprechung ein­
sinken zu wollen.

Das Komitee.
Unterricht

in allen Schulfacherrr ertheilt
L I L r i v ü v  L a s e lR a ä v ,

geprüfte Lehrerin fü r höhere und mittlere 
Töchterschule, Allst. M arkt im Hause des 

Herrn Fleischermeister V v n « .

S .  N u r l i n
D e n t i s t  " M U

Seglerstr. 19, 1. Etage
empfiehlt sich zum

Einsehen künstlicher Zahne,
sowie ganzer Gebisse schmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plombiren nach amerikanischem S y ­

stem m it Gold, Silber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig 
H schmerzlos.
A Behandlung Unbemittelter unent- 
H gelllich von 8—9 Uhr vormittags.

Heute und morgen, während des 
Jahrmarkts in Thorn:

lo t a l - jw M r l lM .
WinUr-Tricot-Handschuhe für Damen 40, 
50 Pf. (überall das dreifache), fü r Herren 
75 Pf., 1,00 Mk., 1 Posten weißer, m it 
Kanten, und bunter, echtfarbige Taschen­
tücher, Vs Dtzd. 1 DU., Staubtücher V« 
Dtzd. nur 50 und 60 Pf., leinene Teller- 
tücher V2 Dtzd. I V4 ML., abgepaßte rein­
leinene Küchen- und Stubenhandtücher 
V-. Dtzd. von 1^4 Mk., leinene Kommoden- 
decken 1 Mk , leinene Kaffeedecken IV4 
bis 3 Mk., leinene Kaffee- und Theegedecke 
m it Servietten, billig, kleine Deckchen zum 
Besticken, sehr billig, Darnerrhoserr mit 
Aandlanguetten n u r^U /4 Mk., das aller­
beste in Danrenliernden und Ueglige- 
Jacken, sehr billig, echte Wiener Corsetts 
m it unzerbrechlichen Einlagen, IV 2, 2*/z 
bis 4 Mk., die besten Uormalhemden, 
prima Q ua litä t und groß, i Vs, 2, 3 Mk., 
Gesundheits-Jacken für Damen und Herren, 
Patent-Unterhosen 1, l ' / s — 3 Mk, Jacken, 
Socken, Strümpfe, Herren-Kragen, M an- 

chetten, Schlipse und Kravatten.
Verkauf unter strengster Reellität zu 

sehr billigen aber festen Preisen. Verkaufs­
zeit: 9—12 Uhr und 1—7 Uhr.

Verkaufslokal: nur im Laden Culmer- 
straße 1, 2. Haus vom altstädtischen Markte.

Oigaeeen
in skder Pkkislsgk,

tadellos
, in Brand u. Güte 

empfiehlt
äik e ig n e n -  unä
labalckamllung

von

Dliorn, 8r6Lt.tz8tr.50.

Uhren! Uhren!
Silbrrne Cylinder - Uemontoirs 

15 M k., silberne Damen-Remontoir» 
17 Mk.» goldene Dnnren-Remontoirs 
26 Ulk., silberne Cyl.-Uhrrn mit 
Schlüssel 10 Ulk.» Ui«kelul,ren mit 
Schlüsseln. Uemontoir 0 M k .; 3 Jahre 
schriftliche Garantie.

touis losepli, Uhrmacher,
Seglerstraße.__________

Ein Bautechniker
wird gesucht. Zu erfr. Altstadt ll, 1 Tr.

Vor dem Bromberger Thor.
WW^Ki'on's grosse lVlenagei'ie.^WW

Letzte Mache.
Täglich geöffnet von morgens 10 Uhr bis abends 10 Uhr. 

HanptvorsteUungen und Fütterungen:
__________________  A M -  Nachmittags 4, 6 Uhr und abends 8 Uhr.

Auftreten des berühmten Thierbändigers WL,-. m it seinen vorzüglich dressirten
Löwen und einer dänischen prämiirten Niesendogge.

I n  allen Städten Deutschlands sensationeller Erfolg.
Gntree : 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf.. Gallerie 20 Pf., M il itä r  ohne Charge 

und Kinder: 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Gallerie 15 P f.________________

Großer Schützrnhaussa«! ThorierKkaniirlHerri«.
in Thorn.

Ssiezialitiiten-Theater Laweriell.
22 Personen.

Heute Dienstag den 5.» morgen 
Mittwoch den 6. Januar und 

folgende Tage.
Große Extra-Vorstellung 

und Concert.
Auftreten der neu engagirten

e n g l i s c h e n  M e b b s - T r u p p e ,
bestehend aus

Neger, Sänger, Tänzer, Fechter rc. 
Auftreten der berühmten

englischen Tauben-Königin Mss Ottilie.
mit ihren zahmen Brieftauben. 

Ferner
Luft- und Parterre-Gymnastik, Athleten, und 

Drathseil-Künstler, Eidechsen- und 
Stelzenkünstler,

sowie Auftreten des urkomischen
Leipziger Volkshumoristen vkordllllllö

und des übrigen Personals.
Musik des 21. Infanterie-Regiments.

Preise der Platze:
Reservirter Platz 1 Mk., Saalplatz 60 Pf., 
Familienbillets (3 Personen) 1,25 Mk., 
Kinder u. M ilitä r  vom Feldwebel abwärts 

30 Pf. an der Kasse.
Billets im Vorverkauf sind in dem Cigarren- 
geschäft des Herrn Vusryn^ki zu haben: 
Reserv. Platz 75 Pf., Saal 50 Pf., Fam ilien­

billets 1 Mk.
Programme an der Kasse 10 Pf. 
Anfang täglich abends 7*/s Uhr.

Ende 10Vs Uhr.

Mittwoch den 6. Januar cr.:
Großer Herren-Ringkampf

mit einem starken Brauer aus der Xuttner- 
schen Brauerei und dem Athleten und R ing­

kämpfer Herrn Nelson.
Es ladet ein hochgeehrtes Publikum ganz 

ergebenst ein

Die Direktion:
8eI»ZLlL, Geschäftsführer.

M ^Üblirle Zimmer zu vermiethen Bader- 
straße 2, II.___________ ä. «übe.

k ^ ie  erste Etage zu vermiethen Gerechteste 8.

O  Zim., Alk., Küche u. Zub. pt. zu verm. 
^  Gerechteste N r. 8. l-uokow.
s L in  möbl. Zimmer nebst Burschengelaß zu 
^  vermiethen Gerechteste 2, I I I  r.
1 möbl. Zimmer u.K . v. sof. z. v. Bäckerstr.27.
^  Etage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 
O .  per 1. A p ril zu vermiethen.

8ror>pin8ki, Alter Markt.
<^n dem neuerbauten Hause H ro m b e rg e r  
^  V o rs ta d t, Hoffte 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, m it Pferde- 
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermiethen 8 . Anderste 7.
/LLut möblirte Wohnung, mit auch ohne 
^  Burschengel., z.v.Coppernikusstr.12,2Te

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Heulen, Bromberger Vorstadt.
»jivei Wohnungen zu vermiethen Gerechte- 
O  straße 33 parterre und 2. Etage. Näh. 
zu erfr. Breitestr. 43 im Cigarrengeschäft.

m. Z. m. Kab. u. Burscheng., m it separatem 
Eingang, ist billig z. v. Bäckerste 12, 1.

iA in  moblirtes freundliches Zimmer 
mit schöner Aussicht über die Weichsel 

ist von sogleich zu verm. Sckloßstr. 10, 2 Tr. 
lA in movl. Zimmer nebst Kabinet von 
^  sofort zu verm. Gerstenstr. 19, 2.

Wohnung in  der 2. Etage ist vom 1. 
^  A p ril 1892 zu vermiethen.

________i r i iL lS i ' .  Schillerstraße 8.
iK in  möblirtes Zimmer von sofort zu ver- 
^  miethen. Gnlmerstr. 15, 1 T r .
Kromkerger Vorstadt, Mellinstr. 89,
ist die I. Etage von 6 Zim. n. Zubeh., m. 
a. o. S ta ll, sof. o. spät. z. verm. 8. fvklauei-.
M.Zim.z. v.Mauerstr. 3951, Mllle'sches Haus.
Hsltstüdter M ark t ist eine Wohnung 
^  von zwei Zimmern und Zubehör an 
ruhige Miether sofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. F L o i- it- -  Breitestr. 33.
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberstr. 23 part.
Möbl.Zim.,ev.m.Pens.,z.verm.Klosterstr.20pt.

Maidhäuschen
mehrere gut möblirte Zimmer m it auch ohne 
Beköstigung billig zu vermiethen.
iA in  gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
^  Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 
von sofort zu vermiethen Neu-Markt 212.

^ Erstes

Wintervergnügen.
Mittwoch den 13. Januar cr.

abends 8 Uhr
W k * "  I I I»  ^  i t u  8 1» o  1.

Handwerker-Verein.
Donnerstag, V. Jannar akends 8 Uhr:

V o r t r a g
des Herrn Lehrers Lrlttmann:
Das Stottern lind seine Heilung.
Haniluittllkr-Fik-krtakkl.
Hauptversammlunq.

Donnerstag d. 7. Januar 1892 : 
Kro8888 kxlra-

8iilk « -k « ilM
gegeben von der Kapelle des In fanterie- 
Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) 

Nr. 61

zum Benefiz
ihres Königl. M ilit.-Musikdir. 

Herrn ^risliemann.
u .  a . :

Sinfonie Nr. 8 I'-änr . L. v. Beethoven. 
„D as Zauberhorn"

G r. Fantasie a. d. Op.
„O beron" . . . . C. M . v. Weber.

Anfang 8 Uhr.
Gntree an der Kasse: Num. Billets 

1,20 Mk., Stehplatz 0,75 Mk.
Vorverkauf: Num. Billets ä 1,00 Mk., 

sind vorher in der F ilia le des Herrn
6!üokmann Xaliski im Artushof zu haben.

i l l t l lM - U lM I I .
Heute Mittwoch den 6. Januar er.:

Großes

Schlachtefest.
Von 9 Uhr ab:

Wellfleisch.
Von 5 Uhr abends:

Frische Blut-, Leber- u. 
Grützwurst

^  2. Et. innegehabte F am M errw ohn urrg , 
3 Zimmer, Küche, Speisekammer, Zubehör, 
Wasserleitung, ist vom 1. A p ril 1892 ab zu 
vermiethen._____ 0. 8 . vie triob L  8oän.

D ie  erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
sind zu vermiethen Tuchmacher- und Hohe-
straße-Ecke._________________ 1. 8kal8ki.
l ^ i e  Kellerräumlichkeiten in  unserem 
^  Hause Nr. 87, in  welchen eine Wein­
handlung und in  den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschäft m it gutem Erfolg be­
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen.
_______6. 8. viotrlod L 8olm.
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breitestr. 
>- 1. Etage von sofort bis 1. A p ril 1892 
sehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in  
der Exp. dieser Zeitung. _____________

Täglicher Nalenver.

1892.
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